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Dzielua⸗ (Bahn-) 


Hunuikriple werden 


St. Pelersburg. 


— Am Sonntag, den 6. (18.) Auguſt, 
am Tage der Verklärung Chriſti, feierte 
das älteſte Garderegiment, das Lelibgarde⸗ 
Preobraſhenſkiſche, in Kraſſnoje Sſelo fein 
Regimentsfeſt zuſammen mit der Garde⸗ 
artilkerie. "Um 12 Uhr Mittags fand im 
Allerhöchſten Beiſein eine Kirchenparade auf 
der rechten Flanke des Lagers ſtatt. Eine 
Stunde vor der Parade ſtellte ſich das 
Regiment in einem Beſtande von vier Ba⸗ 
taillonen und die Gardeartillerie mit den 
fliegenden Parks der Garde in Infanterie 
formation auf dem Felde vor dem Lager 
in drei Facen auf. Zwiſchen dem Preobra⸗ 
ſhenſkiſchen Regiment und der Fußartillerie 
ftand ein Peloton des Kexbolmſchen Gre⸗ 
nadierregiments des Kaiſers von Oeſterreich, 
auf der linken Face ſtand die reitende Garde⸗ 
artilerie. Auf den rechten Flanken der 
Truppen waren die Mufilcorps, auf den 
linken Flanken — die nicht im Frontedienſt 
Stehenden und die Schule der Soldaten⸗ 
kinder aufgeſtellt. Alle vier Fahnen der 
Preobraſhenzen befanden ſich in der Front 
vor der erſten Compagnie. 

Die Parade commandirte der Chef der 
Artillerie des Gardecorps, Generallieutenant 
Siwinjin. 

Vor der Front war ein Teppich aus⸗ 
gebreitet, auf welchem ein Betpult mit dem 
heiligen Evangelium und ein Heiligenbild 
des Heiligen des Tages aufgeſtellt war. Zum 
Bottesdienft war vor der Lagerlinie ein mit 
Blumen ausgeſchmücktes grünes Zelt für 
die Allerhöchſten Perſonen aufgeſchlagen. 

Um 11½ Uhr Vormittags verſam⸗ 
melten ſich am Orte der Parade die Per⸗ 


Ju Inuberhann. 


Novelle 
; von 


Gerhard Waller. 


1 


(814. Fortſetzung). 
Ja, ſchön iſt fiel Und ſie iſt ein 
ganz prächtiges Mädchen; ich kenne ſie von 
früher!“ entfuhr es dem Liebebethörten, der 
vor einer halben Stunde Wanda in die 
ſchönen Augen geſehen und noch über den 
leſchten Druck ihrer kleinen Hand im Herzen 
jubelte, der ihm heimlich geworden, — 
und wenn Sie es geſtatten, kommt ſie 
gegen Abend herüber, um ſich Ihnen vor⸗ 
zuſtellen und Alles mit Ihnen zu bereden.“ 
Frau Aſtrid ſah dem Erregten ruhig 


in's Geſicht. 
„Uebernehmen Sie die Verantwortung 2* 
fragte ſie. 


„Für ſie? Ja! Die Kinder können 
nicht in beſſere Hände kommen!“ 

„Ich möchte mich Barons nicht gern 

verpflichten!“ warf ſie ein. 
„Im Gegentheil — der Baron freut 
ſich, daß fein Fritz nun nicht mehr allein 
unterrichtet werden ſoll; er war ſehr liebens⸗ 
würdig —* 

„Und das Fräulein auch?“ fragte fie 
ſchnell. 

Er wurde dunkelroth. Sie ſah ihn 
einen kleinen Augenblick lang an. Dann 
ſagte ſie — und es waren genau die 
Worte, die ihm an jenem Abend, als er 


mit Edmund zurückfuhr, vor der Seele ge⸗ 
tönt hatten: f 

„Herr Meinert, das iſt keine Frau für 
Sie! Hüten Sie ſich; fir iſt gefährlich!“ 

Er ſtand ſprachlos. Sie erhob ſich 
und trat zu ihm: 

„Sie fragen, was dies mich, die 
fremde Frau, angeht? Eine Frau, bie 
junger iſt als Sie?“ Mit einem ſchönen 
Ausdruck frauenhafter Innigkeit ſah fie ihn 
au. „Sie ſind mein treuer Helfer und 
Hausgenoſſe geweſen und Sie haben Ver⸗ 
trauen zu mir gehabt, wie ich zu Ihnen; 
vielleicht laſſen Sie den Grund gelten. Ber» 
geſſen Sie das Geſagte, wenn's Ihnen un⸗ 
lieb war. Daß ich Ihnen nur Gutes und 
Freundliches wünſche, das behalten Sie aber! 
— Im Uebrigen ſoll mir das Fräulein 
willkommen ſein. 

Sie neigte ihm mit mildem Lächeln 
das Haupt, an ihm vorbeiſchreltend. 

Er ließ ſich in der Laube auf die 
Bank fallen und ſtützte in tiefem Sinnen 
den Kopf in beide Hände. 

Und Wanda kam mit dem Ponyfuhr⸗ 
werk von Kleinlanken. Es waren zwei ſehr 
verſchiedene Geſtalten, die ſich in Frau 
Aſtrid's Empfangszimmer gegenüberſtanden. 
So mochten ſich wohl einſt, vor langen, 
langen Jahrhunderten, hier auf demſelben 
Boden, eine ſchlanke, blonde Sachſenfrau und 
ein ſchönes, dunkles Wendenmädchen, gegen⸗ 
übergeftanden haben, einander feindlich ge: 
ſinnt, ohne zu wiſſen warum, aus alter, 
ererbter Stammesfeindſchaft. 

Durch Frau Aſtrid's Sinn zog, als 
fie den erſten Blick auf das wunderhübſche, 
elegante Fräulein geworfen, ein Vornehmen: 
„Wir paſſen nicht zuſammen!“ und im jel« 
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ſonen der Kalſerlichen Suite, die Militär⸗ 
autoritäten und die ausländiſchen Militär⸗ 
agenten. 

Hierauf trafen die Glieder der Kalſer⸗ 
lichen Familie ein. Seine Kaiſerliche Hoheit, 
der Obercommandirende der Gardetruppen 
und der Truppen des Petersburger Militär⸗ 
bezirks, Großfürſt Wladimir Alexandro⸗ 
witſch ſchritt die Front der Truppen ab. 
Seine Kaiſerliche Hoheit der General⸗Feld⸗ 
marſchall, Generalfeldzeugmeiſter Großfürſt 
Michail Nikolajewitſch begrüßte die Artillerie. 

Im Kaiſerlichen Zelte befanden ſich 
Ihre Kaiſerl. Hoheiten die Großfürſtinnen: 
Olga Feodorowna, die Großfürſtin Anaſtaſia 
Michallowna und Miliza Nikolajewna. 

Um 12 Uhr trafen Ihre Majeſtäten ein. 

Ihre Majeftät die Kalſerin begab ſich 
ins Zelt. 

Se. Majeftät der Kaiſer, zuſammen 
mit dem Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin und dem regierenden Fürſten 
Nikolai von Montenegro, geleitet von den 
Großfürſten und der Sulte, ſchritt die Front 
der Truppen ab, begrüßte dleſelben und be⸗ 
glückwünſchte fie zum Feiertag. 

Seine Majeſtät, der Kalſer, trug dle 
Uniform des L.⸗G. Preobraſhenſkiſchen Ne 
giments und das montenegriniſche Ordens⸗ 
band, Ihre Majeſtät eine Robe in den Re⸗ 
gimentsfarben, weiß mit rothen, in Gold 
geſtickten Bändern. Se. Kaſſerliche Hoheit, 
der Thronfolger, trug die Hajo ber 
hreobeaibenjanl Allk auf der Pärade An⸗ 
weſenden, die montenegriniſche Orden beſitzen, 
hatten dieſelben angelegt. 

Nach dem Abſchreiten der Truppen be⸗ 
gann der Gottesdienſt, der vom Obergeiſt⸗ 
lichen der Garde und Grenadlere, Protohierej 
Shelabowſkij, celebrirt wurde, aſſiſtirt von 
der Geiſtlichkeit der Preobraſhenſkij Kathedrale 
der geſammten Garde. 

Nach dem Gottesdienſte defilirten die 


Truppen zwei Mal im Ceremonlalmarſch, 
das erſte Mal die Preobraſhenzen compagnle⸗ 
welſe, die Artillerie in Batterien, das zweite 
Mal die Preobraſhenzen in Batalllonsco; 
lonnen. Beide Male wurden dle Truppen 
des Kalſerlichen Dankes gewürdigt. 

Nach dem Ceremonlalmarſch begaben 
ſich die Truppen in die Zelte. Ihre Ma⸗ 
jeftäten beſuchten das Spelſezelt der Preo⸗ 
braſhenzen. Se. Majeſtät der Kalſer trank 
bier auf die Geſundheit des Regiments, der 
zeitweilige Commandirende des Regiments 
brachte einen Toaſt auf die Geſundhelt des 
Erhabenen Cheſs aus. Ein donnerndes 
Hurrah der Preobraſhenzen erſchallte lang⸗ 
anhaltend durch das Lager. 5 

Um 1 Uhr Nachmittags fand in dem 
großen Speiſezelt gegenüber dem Palais ein 
Dejeuner ftatt, zu welchem die höhere Mi⸗ 
litärobrigteit, die Commandeure der abge⸗ 
theilten Truppenthelle, die Offiziere des Leib⸗ 
garde Preobraſhenſtiſchen Regiments und 
der Gardeartillerie geladen waren. Belm 
Ftüßſtück ſpielten zwei Militär⸗Muſikcorps 
— der Preobraſhenzen und der 1. Garde⸗ 
Artillerie-Brigade, Seine Majeftät der Kal⸗ 
fer hatte ein öſterreichiſches Ordensband ans 
gelegt. Alle Generale und Offiziere, welche 
öſterreichlſche Orden und Bänder beſitzen, 
hatten ſolche angelegt anläßlich der Feler 
des Geburtsfeſtes des Kalſers von Oeſter⸗ 
reich. Seine Maſeſtät der Kaiſer brachte 
einen Toaſt auf die Geſundhelt Seiner Ma: 
jeftät des Kalſers von Oeſterreich aus. Die 
Muſik intonirte die öſterreſchiſche Hymne. 
Hierauf. trank Seine Majeftät auf die Ge⸗ 
ſundheit des Regiments. Die Muſik jpielte 
den Regimentsmarſch. 

Am Abend 6 Uhr geruhten Ihre Kal: 
ſerlichen Majeſtäten dem Offizlersrennen in 
Kraſſnoje⸗Sſelo beizuwohnen. (St. P. H.) 

— Am Sonnabend Vormittag 10 ½ 
Uhr wurden hier anſäſſige mecklenburgiſche 


bigen Augenblick ſagte ſich Fräulein Wanda 


ſchnell und im Stillen: „Ich kann Dich 
nicht ausſtehen!“ pr 

Es ward eine jörmlihe Verhandlung 
ohne Wärme; ſie ſchloß mit der Abma⸗ 
chung, daß von übermorgen an bis auf 
Weiteres die beiden Knaben an jedem 
7 hinüberfahren ſollten nach Klein⸗ 
lanken. 8 i 


gen!“ 

Vergebens ſchaute Wanda mit eiligem 
Blick an den Fenſterreihen entlang und 
durch die Wege des Gartens hin, als fie 
davonfuhr; von Herrn Meinert war nichts 
zu ſehen. Er ſaß noch immer in der 
Laube und „Das iſt keine Frau für Sie!“ 
hörte er wie dumpfes Glockengetön wie⸗ 
der und wieder Frau Aſtrid's plötzliches 
Wort. — 0 

Sie lehnte ſich im Wagen zurück und 
ſchloß die Augen. Ein herber Zug legte 
ſich um den ſüßen rothen Mund. 

„Nun gerade!“ ſagte ſie ganz lelſe 
und warf den Kopf mit relzender Geberde 
in den Nacken. Was meinte fie? 

In der Pflaumenallee begegnete ihr 


der Gänſejunge. Sie ließ die Ponies 
halten. 

„Kannſt Du leſen?“ 

„Ja!“ 


„Gut. Du glebſt den Brief an Herrn 
Meinert; nur an ihn. Hier haſt Du fünf 


Groſchen.“ 


Offenen Mundes blickte er der ſchnell 
Davonfahrenden nach. Im Gartenthor traf 


er auf Frau Aſtrid. 


„Was haſt Du da!“ fragte ſie. 


„Freundlichen Dank! Alſo übermor⸗ 


„Einen Brief für den Herrn Kandida⸗ 
ten vom Fräulein.“ 

„Er iſt auf ſeinem Zimmer.“ 
Ste wandte fi verſtimmt ab und 
verſchwand im Gebüſch. Da ging fie auf 
und ab im tiefen Sinnen. Ihte klaren 
Augen blickten jetzt verſchlelert. Sie ſchüt⸗ 
telte den Kopf wle unwillig. „Wie blind 
ſolch' ein Mann in feiner Leldenſchaft doch 
it!“ ſchloß fie ihre Gedankenrelhe. „Aber 
was geht's mich an! Gut, daß die Ges 
ſchichte bier ein Ende nimmt!“ 

Meinert las die wenigen Zellen mit 
vor e pochendem Herzen. „Um 
neun Uhr bel den Steinen!“ Weiter ſtand 
nichts drin. Er war zerſtreut und einſilblg 
beim Abendeſſen. Von Wanda und dem 
Unterricht war nicht die Rede. Frau Ajtrid 
hatte 15 kurz geſagt, als fie ſich ſetzte: 
„Die Sache iſt alſo erledigt; ich danke 
Ihnen. Ich hoffe, es iſt zum Guten.“ 

Aber nun, nun ging er hinaus nach 
den Tannen, zu den Steinen. Schmerzlich 
ſchöner Gang: zum letzten Mal! Aber es 
war doch noch ein Mal! Der Nachtwind 
rauſchte im wogenden Korn. Am Himmel 
ſtand rund und klar der volle Mond und 
goß bläulichen, lichten Glanz über das 
Feld und den nahen Wald. Und die Nacht 
ſelbſt war licht, auch ohne Mondenglanz. 
Im Gras und Kraut am Wege zirpten 
die Grillen; ihm zu Füßen blühte blut⸗ 
rother wilder Mohn. Er büdte ſich und 
pflückte ein paar Stengel. Er dachte, wie 
wunderſchön das Granatroth zu Wanda's 
dunklem Haar ſtehen müßte. Dann warf 
er ſie achtlos weg. 

Was ging ihn überhaupt Welt und 
Blüthen und Glück und Leid an! Dort 


Staatsangehörige von ihrem Souverän, dem 
Großberzoge Friedrich Franz von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin und jeiner hohen Gemahlin, 
der Großherzogin Anaſtaſia, Kaſſerliche 
Hoheit, auf Schloß Michailowſkoje bei Peter- 
bof huldreich empfangen. Die mecklenburgiſchen 
Herren halten das Glück, ihrem Serrfchers 
paare „Salz und Brot“ auf ſilbernem, in 
ruſſiſchem Styl gehaltenen Teller, ein Pracht⸗ 
album mit Anſichten von St. Petersburg 
und Peterhof und Ihrer Kaſſerlichen Hoheit 
ein Bouquet aus lebenden Blumen übers 
reichen zu dürfen. Ihre Königliche, Kaiſer⸗ 
liche Hoheiten geruhten mit jedem einzelnen 
Ihrer Staatsangehörigen ſich leutſelig zu 
unterhalten und ſprachen Ihren Dank für 
die finnige Aufmerkſamkelt aus. 
(St. Pet. Herold.) 

— Der neue Raiferlihe Train, Über 
deſſen Fertigſtellung wir berichteten, hat bie, 
ſelbe Anzahl Waggons, wle der frühere, am 
17. Oktober vorigen Jahres zertrümmerte, 
auch der Typus und dle innere Ausſtattung 
der Waggons ift die gleiche, nur der Speifes 
ſaal⸗Waggon iſt noch reicher ausgeſtattet. 
Eine Abweichung iſt in Bezug auf die tech- 
niſchen Ausrüſtungen gemacht worden; am 
neuen Train find ſämmtliche neueſten Ver- 
vollkommnungen der Elſenbahntechnik in Ans 
wendung gebracht. Die Bremſen wirken 
automatiſch. — Am 7. (19.) Auguſt ſollte 
der Train ſelne Probefahrt machen. Un⸗ 
terwegs ſollten während der Fahrt verſchle⸗ 
dene Manöver vornehmlich mit den Brems- 
apparaten gemacht werden. Bel Steigungen 
und Nelgungen des Bahnkörpers wird dem 
Zug dle größte Fahrgeſchwindſgkelt gegeben, 
die bis 90 Werſt pro Stunde geſteigert 
werden ſoll. Dabei wird belm Anhalten 
bie automatlſche Bremswirkung ausgeſchloſſen 
werden und der Zug nur mit Handbremſen 
zum Stehen gebracht werden. Nach der Pro⸗ 
beſahrt wird der Zug den ſpeziellen Verwal⸗ 
tungs⸗Organen übergeben. 


— 


Ausländiſche änderten, 


— Dem „Rh. Cour.“ ſchreibt man 
aus Königfiein in Beſtätigung der Nachricht 
von der Verlobung des Erb, 
pringen von Naſſau mit der 
Prinzeſſin Margarethe, füngſien 
Tochter der Kalſerln Friedrich, noch Folgen⸗ 
des: Die Beſuche, welch: in letzlet Zelt 
wlederholt zwiſchen der Kaiſerin Friedrich 
und den Herfoglich naſſaulſchen Herrſchaften 
ausgetauſcht worden find, werden in welteren 
Kreijen freudig bemerkt worden fein. Heule 
find wir in der Lage, mitzuthellen, daß dle 
Famillenbezlehungen, welche zwiſchen der 
Hohenzollernfamllie und der Herzoglich naſſau⸗ 
iſchen Familie durch die Vermählung der 
Prinzeſſin Hilda von Naſſau mit dem Erb⸗ 
großherzog ron Baden angeknüpft worden 
find, hochſt wahrſcheinlich in allernächſter 
Zeit eine weitere Befeitigung dadurch er⸗ 
ſahren werden, daß der Erbprinz von Naſſau, 
r zukünftin ge Tbronerbe des Großherzogthums 
deuxemburg (geb. 22. April 1852) ſich mit 


Nr 


An ALS 


wartete ſie ſein: das war genug. Nun 
trat er in den Wald. Er ging langſam, um 
ſich abzukühlen und um das Glück auf ihn 
warten zu laſſen. Ec war ja jo reich, ſo 
ſtolz, ſo vornehm, daß er dem Glück gebleten 
konnte. Jetzt klomm er die Steinſetzung 
hinauf und trennte die Zweige der Tannen 
— und da ſaß ſie und ſah lächelnd auf 
ihn und bielt ihm beide Hände hin und 
er kniete vor ihr nieder und legte ihre Hände 
zuſammen und küßte fie, erſt die eine und 
dann dle andere und immer wleder ſo; aber 
ſagen that er nichts. Von oben ſchaute der 


Mond hineln in den Kreis dunkler Tannen, 


und goß geifterhaftes Licht über die beiden 
einfamen Menſchen aus. Wer fie jo Hätte 
bei einander. geſehen, ſtille Leute im fillen 


Wald, auf dem Grab⸗ oder Opferhügel, der 


hatte meinen können, als ſeien Gelſter, die 
in der Johannlsnacht Leben bekommen: der 
Geiſt eines Sachſenkrlegers, eines blonden, 
hochgewachſenen Mannes, der wleder vor 
dem Schemen eines Wendenmädchens kalete, 
das er im Liebesleben aus Liebe und Haß 
erſchlagen und die ihm nun vergebend die 
Hände auf die Schultern legte. — Aber 
Geiſter lachen nicht; und das Mädchen lachte 
jetzt leiſe auf und ſagte mit veckendem Ton: 
„Hat Dir Deine gnädige Frau viel⸗ 
leicht verboten, mit mir zu ſprechen? Komm, 
ſel verfländig und ſetze Dich zu mir. bier 
auf den Stein und ſchone meine Friſur, 
denn ich muß heute Abend noch vorſplelen.“ 
Er hatte den Arm um ſie gelegt. 
„Wanda, wir müſſen Abſchled nehmen.“ 
„Weiß ich, Richard; ſchütteln wir uns 
als Männer die Hände.“ 
„Nimm es doch nicht jo leicht; mir it 
das Herz zentnerſchwer.“ 


der Prinzeſſin Margarethe von Preußen, 
der jüngſten Tochter der Kaiſerin Friedrich 
(geb. 22. April 1862, alſo genau 20 
Jahre jünger als der Erbprinz) verloben 
wird. Am 17. Nachmittags ſtattete der 
Prinz von Wales in Begleitung der Kaiſerin 
Frledrich und deren drei Töchtern dem Her⸗ 
zoge und der Herzogin von Naſſau — der 
Erbprinz iſt bekanntlich in dieſen Tagen nach 
Paris gereiſt — ohne jedes Gefolge einen 
intimen Familienbeſuch ab. 

— Auf Wunſch der ſerbiſchen Regent⸗ 
ſchaſt hat König Alexander folgen 
des Telegramm an ſeine Mutter, die Königin 
Natalie, nach Jalta in der Krim gerichtet: 
„Die Regentſchaft ſchlägt eine Zuſammen⸗ 
kunft mit mir vor, welche Dich befriedigen 
ſoll und mir ſehr behagt. Ich bitte Dich, 
dieſelbe anzunehmen und mier jo das Ver⸗ 
gnügen des Wiederſehens zu verſchaffen.“ 
Darauf kam von Natalie nachſtehende 
Drahtanwort: „Wenn Du nicht hlerherkom⸗ 
men kannſt, ſo werde ich Ende nächſter Woche 
nach Belgrad abreiſen. Ich umarme Dich.“ 
— Die Regeniſchaſt hat durch den Geſand⸗ 
ten Simie eine Mittheilung nachſtehenden 
Inhalts an die Königin gelangen laſſen: 
Die Königin möge auf die ihr geſtellten Be⸗ 
dingungen bezüglich der Zuſammenkunft mit 
König Alexander außer Landes eingehen, da 
ſonſt, im Falle dleſelbe wirklich nach Belgrad 
kommen ſollte, teinerlei amtlicher Empfang 
ftattfinden und überdies auch das Königliche 
Schloß zum Empfange der Königlichen Mut⸗ 
ter nicht bereitſtehen wird. Auch dürfte 
während dleſer ganzen Zelt der Königla 
eine Zuſammenkunft mit dem jungen König 
nicht geboten werden, vielmehr wird König 
Alexander jedes Zufammentreffen mit der 
Königin zu vermelden trachten. Auf dleſe 
durch den Geſandten an die Königin Natalie 
geſtellte Anfforderung iſt bis jetzt keine Ant⸗ 
wort eingelangt, doch befürchtet man, die 
Königin werde bei ihrer Abſicht, nach Bil: 
grad zu kommen und eine Zuſammenkunft 
zu erzwingen, beharren. Die Freunde der 
Königin verbreiten die Nachricht, die Königin 
werde ganz zuverläſſig erſcheinen, dagegen 
glauben die Anhänger der Regenten, es 
werde den Vorſtellungen der Letzteren ſowie 
dem Einſchreiten des Miniſterpräſidenten ges 
lingen, die Königin von ihrem Vorhaben 
abzuhalten. Es iſt zweifelhaft, ob dieſe Be 
mühungen zum Ziele führen werden. König 
Milan ſcheint, wenn die Königin thatſächlich 
nach Belgrad kommt, jehr ernſte Maßnah⸗ 
men ergreifen zu wollen. 


Eine Unterredung mit Ediſon. 


Die Pariſer Ausgabe des „New Vork 
Herald“ veröffentlicht eine bemerkeuswerthe 
Unterredung, die einer ihrer Mitarbeiter mit 
Erifon in deſſen Wohnung, Hotel du Ahin, 
gehabt hat. Zunächſt fragte der „Interviewer“ 
ſelbſtverſtändlich nach dem Eindrucle, den 
Paris auf den großen Amerikaner machte. 
„Nach dem, was ich bis jetzt davon geſehen 
habe“, antwortete Ediſon, „finde ich es 


„Nur nicht ſentimental werden; alſo 
kurz und bündig: Leb' wohl!“ 

„Blelbſt Du mir treu?“ 

Sie lachte allerllebſt auf, mit ſilber⸗ 
hellem Klang. 

„Wenn ich ja ſage, was nützt es Dir? 
Was ift ein Wort!“ 

„Wanda, ſpanne mich nicht auf dle 
Folter! — Könnteſt Du je einen Anderen 
lieb haben?“ 

„Wer kann in die Zukunft ſehen?“ 
ſagte ſie wieder und legte eine Hand um 
ſeinen Hals. „Du biſt langſtielig und neu⸗ 
gierig. Aber nun mach' doch nur keln ſolch' 
Geſicht! Gut denn, ich will Dir alle „Ja“ 
und „Nein“ geben, die Du verlangſt und 
ich anſpruchsloſes Mädchen verlange ſelbſt 
weder Schwur noch Ehrenwort von Dir —“ 

„Weißt Du — ich hatte mir das an⸗ 
ders gedacht!“ ſagte er traurig. 

„Das Leben korrigirt unſere Träume 
zuweilen! Aber nun muß ich gehen. Es 
war hübſch von Dir, daß Du kamſt. Nun 
küß' mich zum Abſchied, und denke freundlich 
an mich.“ 

„Ich verſtehe Dich nicht!“ 

„So, das verſtehſt Du denn doch jeden⸗ 
falls!“ rief fie und warf die Arme um ihn 
und zog ſeinen Mund zu dem ihren herab. 
Beſellgt in ſtürmendem Glück zog er fie an 
jeine Bruſt. Der Nachtwind ſtrich mit 
leichtem Hauch durch die rauſchenden Baum⸗ 
kronen. — Das alte, heiße Wendenbut 


brach durch die Dämme des kühlen Ueber⸗ 
legens.“ 

Ihre Wangen glühten, ihre Arme hielten 
ihn umſtrickt. 

„Richard!“ flüſterte fie, „frag' mich 
um nichts, bitt' mich um nichts; den!’ nur 
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immens. Ich habe mir vorgenommen, es 
ganz und gar kennen zu lernen, ehe ich 
abreiſe. Geſtern machte ich mit einem 
Freunde eine Wagenfahrt durch die Straßen 
der Stadt. Nachdem wir eine Weile unter⸗ 
wegs waren, fragte er mich, ob ich wohl 
wüßte, wo wir uns befänden. Ich ſchloß 
die Augen, um einen Augenblick lang den 
Plan der Stadt zu betrachten, und antwor⸗ 
tete, daß wir ganz in der Nähe des Place Ven⸗ 
dome ſein müßten.“ — „Wie“, unter brach 
ihn der Interviewer, „Sie ſchloſſen die 
Augen, um den Plan zu betrachten?“ 
„Ja wohl“, antwortete Ediſon und deutete 
mit dem Finger gegen ſeine Stirn, „das 
habe ich Alles hier drinnen. Wenn ich den 
Plan einer Stadt eine Zeit lang aufmerkſam 
betrachtet habe, vermag ich ihn mir im 
Kopfe mit geſchloſſenen Augen Linie für Linie 
nachzuziehen. Ebenſo geht es mir mit den 
Maſchinen. Wenn ich mir den Mechanismus 
einer ſolchen, die ich geſehen habe, vorſtellen 
will, brauche ich nur die Augen zu ſchließen, 
und ſoſort ſteht derſelbe deutlich in allen 
ſelnen Einzelheiten vor mir. Das iſt ein 
großer Vorzug, nicht wahr? Dafür habe ich 
aber zum Ausgleiche ein ſehr ſchlechtes 
Gedächtniß für die Geſichter der Perſonen, die 
ich geſehen habe. Vielleicht liegt dies daran, 
daß ich mich wenig um dieſelben kümmere.“ 
— Nun fragte der Berichterſtatter, ob es 
wahr jei, daß Ediſon einen Apparat erfun⸗ 
den habe, vermittels deſſen es möglich ſei, 
daß z. B. ein Mann in News Vork ſehen 
könnte, was ſeine Frau in Paris treibt, 
Der große Erfinder lächelte. „Ich weiß 
nicht“, ſagte er, „ob das eine wirkliche Wohl⸗ 
that für die Menſchheit wäre, jedenfalls 
würden die Frauen dagegen Widerſpruch 
erheben. Aber im Ernſte, ich arbeite an 
einer Erfindung, die es einem Manne, der 
z. B. in der Wall⸗Street wohnt, nicht nur 
geſtattet, mit ſeinem im Zentral Park 


wohnenden Freunde zu telephoniren, ſondern 


ihn auch dabei zu ſehen. Eine ſolche Erfins 
dung wäre nützlich, und Ich werde mich der 
Löſung dieſes Problems ſofort nach meiner 
Rückkehr zuwenden. Im Uebrigen habe ich 
ſchon mit der elektriſchen Weiterleitung von 
Bildniſſen bis auf eine Entfernung von 
1000 Metern ganz befriedigende Reſultate 
erzielt.“ — Der Berichterſtatter erkundigte 
ſich jetzt, ob der Phonograph in feiner gegen⸗ 


wärtigen Geſtalt die denkbar höchſte Vollkom⸗ 


menbeit beſäße. „Faſt“, erwiderte Edlſon, 
„wenigstens in den letzten Inſtrumenten, die 
aus meinem Laboratorium hervorgegangen 
ſind. Die gewöhnlichen, im Verkehr befind⸗ 
lichen Phonographen können ſich frellich mit 
den genauen Apparaten meines Laborato⸗ 
riums, an denen ich meine Experimente 
anſtelle, nicht meſſen. Mit dieſen kann ich 
elnen Ton hervorbringen, der laut genug iſt, 
um in einer großen Volksverſammlung ver⸗ 
ſtanden zu werden. Meine letzten Verbeſſer⸗ 


ungen beziehen ſich hauptſächlich auf die 
Wiedergabe von Ziſchlauten. Während ſieben 
Monaten habe ich täglich achtzehn bis zwanzig 
Stunden an dem einzigen Worte „Spezia“ 
gearbeitet. 
hinein: 


Ich ſprach in den Phonographen 
Spezia, Spezia, Spezla. Er ant⸗ 


an dieſe Stunde. Schreib' mir nicht, und 


ſag' nicht, daß ich ſchreiben ſoll, laß meinem 
armen Herzen Zeit. Adieu! — Adieu! — 
Leb' wohl!“ f 

Ihr Kuß brannte auf ſeinem Munde 
— er ſtreckte die Arme nach ihr aus — da 
war ſie verſchwunden, wie in die Erde ver⸗ 
ſunken; nur das Gezweig der Tannen 
ſchwankte ein wenig dort über dem Grabe, 
das ſich wieder über dem erſchlagenen Wen⸗ 
denmädchen geſchloſſen — und mitten im 
Tannenring ſtand einſam im nächtlichen ein⸗ 
ſamen Wald ein blonder Mann und hielt 
die Hände an die glühende Stirn gepreßt 
und der Mond goß all ſeinen Glanz über 
ihn und die ernſthaften ſtarren Tannen. 
Aber wieder theilte ſich das Gezweig wie 
von Geiſterhand und zwiſchen ihm trat eine 
ſchlanke Frau mit blauen Augen unhörbar 
hervor und trat neben ihn und raunte ihm 
zu: „Das iſt keine Frau für Dich!“ — 
Uad ſie zog ihm die Hände von der Stirn 
und fuhr mit ihrer kühlen Hand über's Ge⸗ 
ſicht. Da hob er das Haupt und ſchaute 
noch einmal um ſich und brach durch die 
Tannen und ſtieg zu Thal und ging auf⸗ 
wärts am Bach und dort am Buchenſtamm 
vorbei. 
an jenem Tage gefunden wie Dornröschen 
im Schlaf, da ſagte er laut: Und ich kann 
und — will ſie doch nicht laſſen!“ 

Als er leiſe auf ſein Zimmer 
war Frau Aſtrid unten noch wach und 
kämmte ihr langes, blondes Haar. Sie 
hörte, wie er hinter ſich die Thür ſchloß. 

„Gut, daß das aufhört!“ ſagte fie bei 
ſich. Und bald darauf: „Der könnte eine 
ganz andere Frau bekommen!“ 

Und eine halbe Meile davon lag Wanda 


ging, 


Und wie er da ſtand, wo er fie 


wortete konſequent: Pazla, Pezla. Es war 
um verrückt zu werden. Endlich habe ich 
es aber doch herausbekommen, und Sie 
können jetzt 150 Worte in der Minute in 
den Apparat hineinſprechen, er wird ſie 
Ihnen alle deutlich und klar wlederholen. 
Sie werden ſich einen Begriff von der 
Schwlerigkeit meiner Arbeit machen, wenn 
ich Ihnen ſage, daß die Eindrücke auf dem 
Zylinder bei dem Laute „S' fo Hein find, 
daß man fie kaum mit dem Mikroskope 
wahrnehmen kann. Dies glebt Ihnen auch 
elne Anſchauung meiner Art, zu arbelten. 
Ich bin kein Theoretiker und kein Gelehrter. 
Die Theoretiker und Gelehrten erzielen große 
Erfolge, indem ſie in gewählter Sprache 
lehren, was Andere gethan haben. Aber 
alle ihre Formelnkenntniß zuſammengenommen 
hat der Welt noch nicht drei oder vier 
Erfindungen von elnigem Werthe gegeben. 
Es iſt ſehr leſcht, allerhand ſtaunenerregende 
Sachen zu erfinden. Die Schwlerigkelt liegt 
aber darin, fie ſo zu vervollkommnen, daß 
fie einen wirklichen prakilſchen Werth im 
Verkehrsleben haben. Das ſind die Sachen, mit 
denen ich mich beſchäftige.“ Zum Schluſſe 
der Unterredung ſprach Ediſon die Hoffnung 
aus, daß es ihm gelingen werde, auch das 
Problem der lenkbaren Luſtſchiffe zu löſen. 


Unneshronik,.. 


— Der Herr Stadtpräſident macht 
bekannt, daß das Quittungsbuch zur Eins 
ziehung der Steuer zur Unterhaltung der 
Parallelabtheilung bei der hleſigen höheren 
Gewerbeſchule der Stadtkaſſe berelts Übers 
geben worden iſt und erſucht die Elgenthümer, 
Pächter und Verwalter der ſtädtiſchen Im⸗ 
moblllen, ſpäteſtens bis zum 17. (29.) DL 
tober d. J. Zahlung zu leiſten, widrigen ⸗ 
falls gegen die Saͤumigen Sequeſtratlons ⸗ 
maßregeln in Anwendung gebracht werden 
müſſen. Bei dieſer Gelegenheit macht der 
Herr Präſident nochmals darauf aufmerkſam, 
daß jede Abgabenzahlung nur in der Stadt⸗ 
kaſſe und ausſchließlich an den Stadtkaſſirer 
15 gegen deſſen Duittung geleiſtet werden 
arf. f f 
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— Zur gegenwärtigen Geſchäfts⸗ 
ſtille. Wir finden neuerdings in einigen 
auswärtigen Blättern wleder Notizen über 
die Lage der Lodzer Induſtrie, welche unge⸗ 
mein peſſümiſtiſch gehalten find und die zu 
widerlegen wir uns, für verpflichtet halten, 
Wir wiederholen alſo das bereits vor einigen 
Tagen Geſagte: Es herrſcht zwar augenblick⸗ 
lich eine Stille im Verkehr, jedoch iſt dies 
keine außergewöhnliche Erſcheinung, ſondern 
dleſelbe wiederholt ſich alljährlich genau um 
dieſelbe Zeit. Daß ſich dieſe Stagnation 
nun aber gerade füt die Fabrikanten der 
Wollbranche auf ſehr fühlbare Welſe be⸗ 
merkbar macht, liegt elnſach daran, daß 
deren Zahl in der letzten Zelt rapld ge⸗ 
wachſen iſt. Weil einige Wollwaarenſabri⸗ 
kanten es in kurzer Zeit zu einem hübſchen 
Vermögen gebracht hatten, legte ſich eben 
Jeder, der nur irgend konnte, auf dieſe 


wach auf ihrem Lager und hatte die runden 
Arme unter dem Nacken verſchlungen und 
flüſterte vor ſich bin: „Das war dle höchſle 
Zeit, daß das Spiel aufhörte. Aber ehe 
Sie ihn bekommen, Frau Aſtrid Gollnow, 
lieber werde ich ſelbſt noch eine ehrbare 
Pfarrfrau. Ich halte ihn doch und er muß 
zu mir zurück, wann ich will. Und ich 
mag ihn auch gern leiden und habe ihn 
lieb! — Ach meln ar mes, unruhiges Herz.! 
— Nein, ich will ihn loslaſſen; er kann 
elne ganz andere Frau bekommen. — Nur 
die Gollnow nicht; ich haſſe ſien ““?“ 

Und ſie wandte ſich und ſchllef ein. 


Der Wagen wurde herausgezogen. Dle 
Pferde ſtanden angeſchirrt im Stall. In 
der Laube ſaßen Frau Aſtrid und Herr 
Meinert. Er im Neiſeanzug. W geg 

„Nun kommt die Stuade, vor der ich 
mich lange gefürchtet“, ſagte er. „Ihr Haus 
iſt mir zur Heimath geworden; und nun 
muß ich ſie loſſen.“ 

„Und Sie ſind uns ein lleber Haus⸗ 
genoſſe geweſen; nehmen Sie den ganzen 
Dank mit hinaus, den ich Ihnen auf den 
Weg gebe.“ 11 

Sie reichte ihm die Hand. N 

Er nahm ſie und neigte ſich ein 
zu ihr. Sie wandte das Geſicht ab. 

Als ſie es ihm wieder zuwandie, glänzten 
zwei Thränen in ihren Augen. 

„Schelten Sie mich nicht“, ſag te ſi 
mühſam lächelnd, ich habe viel Leid erlebt 
in dieſer Zeit und dle Thränen ſitzen mie 
noch loſe; und ich trenne mich ſchwer von 
Herzen, zu denen ich Vertrauen gewonnen.“ 

(Foriſetzung folgt.) 1 


wenig 


Branche und während ſich zum Beiſpiel die 
Baummollen s Induſtrie unſerer Stadt in 
letzter Zeit nur um etwa 5% gehoben 


hat, iſt die Woll⸗Induſtrie um mehr 
als 100 Prozent geftiegen. Daß 
aber unter ſolchen Umſtänden, bei ges 
ringerer Nachfrage, keiner der Fabri⸗ 
kanten einen bemerkenswerthen Umſatz er⸗ 
zielen kann, liegt auf der Hand. Deshalb 
aber iſt noch kein Grund vorhanden, die 
Sachlage mit allzu peſſimiſtiſchen Blicken zu 
betrachten. In der Baumwollbranche geht 
das Geſchäft nach wie vor vorzüglich; nur 
noch einige Wochen Geduld und wir gehen 
auch in der Wollbranche wieder mit vollen 
Segeln vorwärts. 

— Warnung vor FTaſchendieben. 
Vorgeſtern Abend nach 8 Uhr wurde einer 
Dame, welche aus einem Geſchäſt trat, eine 
goldene Uhr aus der Taſche geſtohlen. Der 
Diebſtahl geſchah in der Weiſe, daß zwei 
Gauner der Dame den Weg vertraten, wäh⸗ 
rend ein Dritter von der andern Seſte 
drängte und in dem auf dieſe Welſe ent⸗ 
ſtandenen Gedränge verſchwand die Uhr im 
Nu. Wir machen das Publikum übrigens 
darauf aufmerkſam, daß in der Gegend vom 
Hotel Victorla bis zur Ziegel: und reſp. 
Zawadzkaſtraße — hauptſächlich aber von 
der Ziegel- bis zur Grünen Straße, in der 
Gegend der Wllſtehube'ſchen Conditorei — 
allabendlich Taſchendiebe das Trottoir unſicher 
machen und wohl auch oft mit Erfolg ar⸗ 
belten. Lelder aber machen die auf dieſe 
Art beſtohlenen Perſonen nur höchſt ſelten 
Anzeige bei der Behörde und doch müßte 
dies Jeder thun, um der Polizei, die allein 
dem Uebelſtande nicht abhelfen kann, die 
erforderlichen Winke betreſſs der verdächtigen 
Perſonen geben zu können. 

— Ein Nachealt. Der in der 
Scheibler'ſchen Fabrik in Arbelt ſtehende 
Arbeiter W. P. beredete feinen Kameraden 
W. Batulin, ihm in einem Streit, den er 
mit elnigen Arbeltern aus der Heinzel & 
Kunitzer'ſchen Fabrik anfangen wollte, zu 
helfen. B. weigerte ſich, dleſem Verlangen 
nachzukommen und ging ſelner Wege und 
nun kehrte ſich P.'s Wuth gegen dieſen, den 
er mit Stelnen warf. — B. ergriff nun⸗ 
mehr elligſt die Flucht, ſtürzte aber plötzlich 
zur Erde und wurde nun von feinem llebens⸗ 
würdigen Arbeltskollegen durch einen Meſſer⸗ 
ſlich ſchwer verletzt, ſodaß er in das 
Schelbler'ſche Hospital gebracht werden mußte. 

— Leroux iſt da! Der kühne Luft⸗ 
ſchiffer, welcher vor wenigen Wochen als 
verunglückt bedauert wurde, iſt geſtern voll: 
ſtändig geſund hier eingetroffen und wird 
am Sonntag. in Helenenhof einen Aufftieg 
unternehmen. Wir werden alſo Gelegenheit 
haben, den kühnen Mann, welcher die Ehre 
hatte, den Luftſprung mit dem Fallſchirm 
vor elner großen Menge von Fürſtlichteiten, 
unter Anderen auch vor Ihren Kaiſerlichen 
Hoheiten, den Großfürften Sergej und Paul, 
ſowie vor dem Kalſer Wilhelm II. auszu⸗ 
ſühren, ſelbſt bewundern zu können. 

— Wir wollen nicht unterlaſſen, das 
Publikum darauf aufmerkſam zu machen, 
daß in der Droguenhandlung von S. Sil⸗ 
berbaum, Petrikauerſtraße Nr. 16, Haus 
Roſen, eine Niederlage von Dr. Miller's 
rother und ſchwarzer waſchechter Tinte zum 
Zeichnen von Wäſche mittelſt Feder, Pin⸗ 
jel oder Stempel errichtet worden ſſt. Der 
Preis eines Fläſchchens folder Tinte beträgt 
35 und reſp. 30 Kop. — Eine gedruckte 
Gebrauchsanwelſung jedem Fläſch⸗ 
chen bei. 


liegt 


Die Uebung eines heißen Maus ⸗ 
vertuges ſchlen gänzlich verfehlt zu fein. 
Gellend ſchmelterten die Hörner: „Das 
Ganze halt!“ — Der Geſechtslärm ver⸗ 
ſtummte und auf das Signal „Difizierruj“ 
verſammelten ſich die Stabsoffizlere, in der 
bekannten ſchnellen Gangart von allen Seiten 
herbelellend, im großen Kreiſe um den auf 
einem Feldwege haltenden Diviſions⸗Kom⸗ 
mandeur. Wie gewöhnlich, ſo hatten ſich 
auch diesmal mehrere Bauernjungen am 
Verſammlungsort eingefunden, welche nun 
die breiten Streifen des Generals, noch 
mehr aber den blanken Helm feiner Stabs⸗ 


orbonnanz bewunderten. Man ließ die Bengels 


ſtehen, denn die Kritik hatte noch nicht begonnen. 
Gerade als Befehl ertheilt wurde, den Platz 
zu ſäubern, ſchlug ein übermüthiger Junge 
dem andern den Hut tief in den Kopf, und 
der Geſchädigte rief bei der allgemeinen 
Stille ſehr ver nehmlich: „Dat war aber 
een rechter Unſinn!“ Darauf der Diviſtons⸗ 
Kommandeur: „Meine Herren, der er⸗ 
ſchöpfenden Kritik, welche wir ſoeben gehört 
haben, brauche ich nichts hinzuzufügen! 
Horniſt, blaſen Sie, das Ganze avanciren!“ 

L Einen Kranz bis an den Rand 
gefüllter Maßkrüge könne man auf der 
Erdkugel vom Nordpol bis zum Südpol 
aneinander reihen, und wollte man dann 


*** 


für feine Menſchenfreundlichkeit beinahe 


die Menge des in dieſen Krügen befindlichen 
Bieres berechnen, ſo würde man auf die 
überraſchende Thatſache ſtoßen, daß in 
ihnen viel weniger vorhanden iſt, als die 
vote Stadt München in einem einzigen 

ahre zu eigenem Genuſſe und zu Nutz 

und Frommen der Mitwelt braut. Ein 
Münchener Bierſtatiſtiker hat, dem „Hanno⸗ 
verſchen Courier“ zufolge, berechnet, daß 
aus den vierzig münchener Brauereien, in 
denen nach amtlichem Ausweiſe im Jahre 
1888 nicht weniger als 1,000,488 Hektoliter 
Malz verſchrotet wurden, in demſelben 
Jahre 201,297,600 Liter Bier hervorgingen. 
Um dieſe Biermenge in Maßkrüge von 
10½ Centimeter Durchmeſſer zu füllen, 
brauchte mon 201,297,600 Stück Krüge. 
Dieſe Krüge, in einer geraden Linie hart 
neben einander geſtellt, würden eine Reihe 
bilden, welche 2848 geographiſche Meilen 
oder 21,136 Kilometer lang wäre. Allein 
die Linie vom Nordpol bis zum Südpol 
beträgt auf der Oberfläche der Erde nur 
2695 geographiſche Meilen oder 20,002 
Kilometer und unſere Maßkrugreihe würde 
alſo noch 134 Kilometer über den Süd⸗ 
pol hinausreichen. — Der Bierconſum 
wird in München auf 492/80 Liter pro 
Kopf und Jahr veranſchlagt, in Wien auf 
296 Liter, in Berlin auf 240 Liter, in 
London auf 254 und in Paris gar nur 
auf 20 Liter. Die unbeſtrittene Ehre, die 
größte Bierſtadt der Welt zu ſein, kommt 
aber den Münchenern nicht gar zu billig 
zu ſtehen. Nimmt man nämlich an, daß 
für den Liter durchſchnittlich 25 Pf. gezahlt 
werden (22, 24 und 40 Pf.), ſo trank 
München 1886 für 32,281,050 Mk. und 
täglich für 88,441 Mk. Bier, und auf den 
einzelnen Kopf der Bevölkerung trifft dann 
jährlich eine Ausgabe von 123 Mk. 21 
Pf., täglich eine Ausgabe von 33 ¼0 Pf. 
— Ein Grenz⸗Curioſum wird von 

der öſterreichiſchen Grenze berichtet: Ein 
junger Arzt aus Holland, welcher auf 
einer Vergnügungsreiſe durch die ſächſiſch⸗ 
böhmiſche Schweiz begriffen war, beſuchte auch 
den hohen Schneeberg bei Bodenbach in Böh⸗ 
men. Durch andere Reiſende hatte ein Kellner 
des Schneeberg⸗Reſtaurants ganz zufällig 
davon Kenntniß erlangt, daß der Holländer 
ein Jünger Aeskulaps ſei. Er richtete 
daher an denſelben die Bitte, ihm eine 
gefährliche Schnittwunde zu verbinden. 
Der holländiſche Arzt war menſchenfreundlich 
genug, ſeine Hülfe nicht zu verſagen, und 
verband die vernachläſſigte Wunde kunſt⸗ 
gerecht unter Anwendung antiſeptiſcher 
Mittel. Auch die Wirthin des Reſtaurants 
nahm die Hülfe des Holländers in Anſpruch 
für eine Dienſtperſon, die ſich beim Tragen 
eines ſchweren Korbes auf den hohen Berg 
übernommen hatte. Der junge Arzt wäre 


übel belohnt worden; denn als er beim 
Abſtieg vom Berge das böhmiſche Dorf 
Schneeberg berührte, wurde er von einem 
öſterreichiſchen Grenzjäger, welcher von dem 
Vorgefallenen unterrichtet worden war, 
angehalten und wegen unbefugter Ausübung 
der ärztlichen Praxis zur Verantwortung 
gezogen. Nur dem zufälligen Hinzukommen 
eines hochgeſtellten öſterreichiſchen Beamten, 
welcher Zeuge der uneigennützigen Hülfsbe⸗ 
reitſchaft des Arztes auf dem hohen Schnee⸗ 
berge geweſen, war es zu verdanken, daß 
der Holländer ſeine Tour nach Schweizer⸗ 
Bin und Königſtein unbehelligt fortſetzen 
onnte. 


Ueveſte Bol. 


Petersburg, 20. Auguſt. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Der aus Anlaß des fünfzig ⸗ 
jährigen Beſtehens des Obſervatoriums zu 
Pulkowa veranſtalteten Jubelfeier wohnten 
der Präſident der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, Seine Kaiſerliche Hoheit der 
Großfürſt Conſtantin Conſtantinowitſch, die 
Miniſter und Würdenträger, der deutſche 
und der franzöſiſche Botſchafter, Deputa⸗ 
tionen der Univerſitäten und Akademien, 
ſowie der auswärtigen Obſervatorien bei. 
Unter zahlreichen Glückwunſchdepeſchen war 
eine ſolche Seiner Majeſtät des Kaiſers, 
welcher huldvoll der Verdienſte, welche ſich 
die Sternwarte erworben hat, zu gedenken 
geruhte. 
Moskau, 19. Auguft. Heute begann 
im Bezirksgericht die Verhandlung in 
Sachen der Kataſtrophe eines gemiſchten 
Zuges auf der Moskau⸗Breſter Bahn am 
11. Mai 1888, die 11 Perſonen das 
Leben gekoſtet und 30 verſtümmelt hat. 

Jekaterinburg, 19. Auguſt. Die Ge⸗ 
treideernte iſt befriedigend, die Roggenernte 
hat begonnen, es giebt viel Heu. 

Wernh, 19. Auguſt. Geſtern um 11 
Uhr Vormittags erfolgte ein außerordentlich 
ſtarler Erdſtoß. 


Sfimferopol, 19. Auguſt. In der 
nächſten Gouvernements⸗Verſammlung wird 
das Projekt Klaſſowſki's über die Organiſa⸗ 
tion von phyſikaliſch⸗geographiſchen Unter⸗ 
ſuchungen im Südweſten Rußlands erörtert 
werden. 

Berlin, 20. Auguft. Fürſt Bismarck 
hat ſeine Abrelſe nach Friedrichsruh auf 
heute Nachmittag 5 Uhr verſchoben; Graf 
Herbert Bismarck hat ſich geſtern nach 
Straßburg zum Kaiſer begeben. 

München, 20. Auguſt. Der Schah 
von Perſien iſt am Montag Abend 7 Uhr 
eingetroffen und von dem Prinz⸗Regenten 
und den Prinzen des Königlichen Hauſes 
am Bahnhofe empfangen worden. Zum 
Empfange waren außerdem am Bahnhofe 
anweſend: die oberſten Hofchargen, der 
Miniſter des Auswärtigen und die Gene⸗ 
ralität. Auf dem Bahnhofsſteig war eine 
Ehrenkompagnie aufgeſtellt, bet der Ein 
fahrt des Zuges ertönte Kanonenſalut. 
Der Prinz⸗Regent fuhr mit dem Schah 
in einem von einer Reiter⸗Abtheilung be⸗ 
gleiteten Wagen nach der Reſidenz. Die 
die Straßen füllende Menſchenmenge ber 
grüßte den Schah mit lebhaften Zurufen. 

Fulda, 20 Auguſt. Für die heut 
ſtatifindende Biſchofs Conſerenz haben die 
perſönliche Theilnahme zugeſagt: die Erz⸗ 
biſchöfe von Köln, Poſen und Frelburg, 
der Fürſtbiſchof von Breslau, die Biſchöſe 
von Trier, Fulda, Hildesheim, Osnabrück, 
Ermland, Kulm und Mainz, ſowie der 
Feldprobſt Aßmann. Münſter wird durch 
den Capltularvicar Gieſe, Paderborn durch 
den Domcapitular Schulte vertreten ſein. 
Die Sitzungen beginnen morgen früh um 
8 Uhr nach kurzer Andacht am Grabe 
des hig. Bonifacius. Den Borfig führt der 
Erzbiſchof von Köln. 

Peſt, 20. Auguſt. Die Aerzte ber 
ſchloſſen, keinen operativen Eingriff bei 
Graf Julius Andraſſy, deſſen Befinden be⸗ 
friedigend iſt, vorzunehmen. 

Kopenhagen, 20. Auguſt. Die den 
Provenienzen aus Trieſt gegenüber ange⸗ 
ordneten Maßregeln zur Verhütung der 
Einſchleppung anſteckender Krankheiten ſind 
heute aufgehoben worden. 

Neapel, 20. Auguſt. Der König, der 
Kronprinz und Crispi reiſten heute Abend 
an Bord der „Savoia“, von einer Ehren⸗ 
escadre gefolgt, direct nach Tarent ab. 

Konſlanlinopel, 20. Auguſt. Ein 
Aviſodampfer der Admiralität iſt mit Trup⸗ 
pen, Kanonen und Munition nach Kreta 
abgegangen. Aus Syrien gehen unverweilt 
weitere Truppen dorthin. Im Ganzen 
werden auf Kreta 30,000 Mann zuſam · 
mengezogen werden. 


Trlenramme, 


Berlin, 21. Auguſt. Nach einer 
Wiener Meldung der „Poſt“ wird ſich Kalſer 
Wilhelm im Herbſt d. J. zum Beſuche des 
Kaifers von Oeſterreich nach Schönbrunn 
begeben, um an den dortigen Hofjagden 
thellzunehmen. Der König von Sachſen und 
der Priaz⸗Regent von Bayern werden eben⸗ 
falls an denſelben theilnehmen. 

Berlin, 21. Auguſt. Vor der Reiſe 

nach Griechenland wird die Kalſerin Friedrich 
mit der Prinzeſſin Sophie Mitte September 
nach Berlin kommen, um bier der Prinzeffin 
Braut Gelegenhelt zu geben, von ihrer 
Heimath, von den Mitgliedern der königlichen 
Familie und den ihr beſonders naheſtehenden 
Bekannten Abſchied zu nehmen. 
Berlin, 21. Auguſt. Der „Poſt“ 
zufolge werden der Kaiſer Wilhelm und 
die Kalſerin gegen den 20. September von 
Genua aus ihre Reiſe nach Griechenland 
antreten, von welcher ſie erſt Ende October 
zurückkehren werden. 

Berlin, 21. Auguſt. Der Reichskanz⸗ 
ler Fürſt Bismarck iſt geſtern Nachmittag 
um 5 Uhr 40 Minuten, begleitet von dem 
Grafen und der Gräfin Rantzau, deren 
Kindern und dem Wirklichen Geheimen 
Oberregierungsrath Dr. von Rottenburg 
nach Friedrichsruh abgereiſt. 

Hamburg, 20. Auguſt. Ein Privat: 
telegramm der „Börſenhalle“ aue Barbados, 
19. Auguſt, meldet über die Lage in der 
Republik Halti: Die im Süden der Re⸗ 
publik gelegenen Städte Aux Cayes, Jérômie 
und Jacmel haben ſich für die Sache des 
Nordens erklärt und haben zu den Waffen 
gegriffen, wodurch der Regierung. des Gene⸗ 
rals Legitime jede Ausſicht auf Erfolg ge 
nommen iſt. 


Straßburg, 21. Auguſt. Das deutſche 
Kaiſerpaar und der Großherzog von Baden 
trafen nebſt Gefolge geſtern um 5'/, Uhr 
bei ſchönſtem Wetter hier ein. 
am Bahnhofe von dem Statthalter Fürſten 
Hohenlohe, dem Staatsſecretär von Putt⸗ 
kamer, dem Bezirkspräſidenten und dem 
Bürgermeiſter der Stadt empfangen. 
Kaiſer ſchritt die Front der Ehren⸗Com⸗ 
pagnie ab und fuhr, von Ulanen escortirt, 
durch das Spalier der Vereine unter den 
enthuſiaſtiſchen Zurufen der ungeheuren Volls⸗ 
maſſen nach dem Kaiſerpalaſt. 
Nähe deſſelben fand die Huldigung der 
Bürgermeifter des Elſaſſes und der 400 
Landmädchen in Landestracht 


Spitzen der Militärs und der Civilbehörden, 
des Staatsrathes, des Landesausſchuſſes, 
des Bezirkstages und des Gemelnderathes, 
Abends fand bei der Kaiſerin Thee und 
Empfang ſtatt. Später folgte der Zapfen⸗ 
ſtreich. Die Stadt iſt prächtig geſchmückt. 

Paris, 21. Auguſt. Der Krlegsmi⸗ 
niſter Freyelnet theilte in dem Miniſterrathe 
das Reſultat der Unterſuchung gegen die in 
gegen Boulanger 
mittirten Offiziere mit. Es wird gegen 59 
Offiziere, welche ſich an verſchiedenen, einen 
politiſchen Charakter tragenden Schritten bes 
theiligt haben, vorgegangen werden. 
32 Offizlere der Territorlalarmee werden 
Ihrer Stellung enthoben werden. 21 Unter⸗ 
ofſiziere des ſtehenden Heeres reſp. der Re⸗ 
ſerve werden degradirt, verſetzt oder mit Ge⸗ 
fängniß beſtraft werden. 
acht Gensdarmen ihre Entlafjung erhalten; 


Paris, 21. Auguſt. Die zur Zeit hier 
anweſenden Bürgermeiſter und Gemeinde ⸗ 
vorſteher veranftalten eine Subſcription, um 
dem Präſidenten Carnot ein Andenken zu 
widmen, auch beabſichtigen fie, der Stadt 
namhafte Summe für die 
Armen zu überweiſen. 

Nancy, 21. Auguſt. 
kommende Orient⸗Expreßzug ift geſtern in 


Zuſammenſtoßes mit einem Güterzuge 
Es iſt Niemand verlegt. 


Angekommene Fremde. 


ö 1 Herr Müller aus Weissen- 
stein, — Comus aus, Warschau, — Koberowski 

Berlin, — Grosmann aus Tomaschow. — 
Schiele aus Odessa. — Paradies aus Moskau. 

Hotel Vıetoria. Herr Gruner aus Rei- 
chenberg. — Adamow nebst Frau aus Baku. — 
Markarow aus Schuscha. — Haubold und Cohn 


Hotel Mannteuffel. 
Kalisch. — Nudel und Grünber 
— Breinin aus Warschau. — 


Herr Sabnrow aus 


Hotel de, Pologne. Herr Görecki aus 
Podezachy. — Zarski und Etlinowicz aus War- 
schau. — Wichlinski aus Zadzim. — Brrechffa 
aus Wyrpblin. — Zelikin aus Grodno, 
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Mittwoch, den 21. Auguſt, Abends 7 Uhr verſchled nach kurzem 
ſchweren Leiden unſer inniggeliebter Gatte, Vater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der gew. älteſte Strasznik 


JOHANN RO DE 


im 51. Lebensjahre. 


Die Beerdigung des theuren Entſchlaſenen findet heute Freitag, den 
23. d. M., Nachmittags um 4 Uhr vom Trauerhauſe, Widzewska⸗Straße 
Nr. 1026 aus ftatt und werden alle Verwandte, Freunde und Bekannte ers 
gebenſt dazu eingeladen. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


—— — 


a 


| Sämmtliche 1 Ri 


Mineralwäſſer 


= friſcher Füllung 
find bereits angelangt in der Hauptniederlage bei der Apotheke 


u. nenen. 
E HÄBLER & CO, 


7 
Petrikauer⸗Straße 193 neu, 
empfehlen ihre 


1) Aachener Gas-Bade-Oefen. 


Ein Had in 5 bis 12 Minuten fertig, je nach Größe. 
Ein Bad koſtet ca. 6 Kopeken. — volle Garantie. 


iin Lodz bereits 10 Stück aufgeſtellt. ng 


2) Regenerativ-Gasheiz-Oeſen. 
Syſtem Wybaum, wurde 1887 von der Stadt Brüſſel mit der 
Prämie von 6000 Fred. ausgezeichnet, 

84% Nutzeffekt. 


Telephon. Telephon, 


Keine Verunreinigung der Luft. Gute Erwärmung der unteren 

Naumſchichten. Beſeitigung jeder Exploſtonsgefahr. Schuelle 

Erwärmung des Raumes. Sofortige Regulirbarkeit der Tem⸗ 
peratur. Gute Ventilation des Raumes. Eleganz. 


Die Tuch-, Cord, Teppich- und Läufer- Mirderlage 


von 


Lüdert & Comp., 


Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-à-vis der Carl Scheibler'ſchen 
Baumwoll⸗Manufactur, 
empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager in den oben benannten, 
wie auch anderen Artikeln, der gefl. Beachtung. 


Für reelle Bedienung und ſolide Prelſe wird ſtets geſorgt. 


— 


per Glas 10 Kop. verabreicht. 


Ein größeres Liqueurgläschen von dieſem Fruchtſaft, mit einem Glas Waffer 
oder Sodawaſſer vermiſcht, giebt jederzeit ein höchſt erfriſchendes, jedem beſſeren Haushalt 
unentbehrliches Getränk, zumal wenn daſſelbe mit geſtoßenem Eis vermiſcht und durch 
einen Strohhalm eingezogen wird. 

Achtungsvoll 


6) 2 
A. WUSstehube. 
Anläßlich der heißen Jahreszeit "empfehlen wir den Herren Haus- 5 
und Babritbefigern bie f 
Einführung unſeres Des infections⸗Syſtems, 
welches in den größen hieſigen Fabriksanlagen zur völligen Zufriedenheit der 
Inhaber el 7 — Gleichzeitig lenken wir die Aufmerksamkeit der Herren 
Haus⸗ und Fahrilbeſitzer auf die neben unſerer General Vertretung errichtete 
ni 11 


Abtheilung unter der Firma 


„Lodzer Abfuhr⸗Geſellſchaft“ 
für Reinigung der Senkgruben und Abfuhr deren Inhalls. — Die Reinigung 
geſchieht vermittelſt eigens bezogener eiſerner Fäſſer und Berger'ſcher Apparate 
neueſten Syſtems, mit einer Vorrichtung zur Verbrennung der Gaſe, ſo daß 
die Abfuhr bei Tage erfolgen kann, ohne üble Gerüche zu verbreiten; 
Wir find in der Lage allen Anforderungen prompt nachzukommen. 
General-Vertretung der Geſellſchaft Otwock, 

Petrikauerſtraße Nr. 93. 


Eine Violine ug | Gelegenheits-Geschenke 
iſt billig zu ver t an f en. in echtem Silber 84%, wie auch andere Nouveautés 


i i Ki Auswahl lt 
Wo? fagt die Exped. d. Blattes. NI WI HENIC. 


Pezaxropr u sparen Neonoasaz Sonepr. Iosnoneno Ueusypon. 


onutag, den 25. Auguſt 1889: 


11 Einziger Aufſtieg!! 


des weltberühmten amerikanischen Aeronauten 


Charles Leroux 


Erfinder ſeines Fallſchirmes. 
3—1) Herr Leroux wird mit ſeinem Fallſch'rm 
| ! allein und ohne Gondel !! 


Helenenhof. 


bis zu einer Höhe von ca. 5000 Fuß aufſteigen und alsdann unter Benutzung ſeines 
Fallſchirmes zur Erde hinabſtürzen. 

bas verehrte Publikum wird darauf aufmerksam gemacht, 2 

dass zu den interessantesten Momenten dieses sensatlo- mg 

nellen, einzig in der Welt dastehenden Experimentes, die ag 

von Herrn Leroux vor den Augen des Publikums zu treffen- Sg 

den Vorbereitungen zum Aufstieg und die Besichtigung "@g 

des Fallschirmes zu zählen sind. @g 

Der Aufſtieg erfolgt von dem hinter dem Reſtaurations⸗Gebäude neben dem 
Teich gelegenen Rondel aus. 

Preiſe der Plätze: Rondel umgebenden Terraſſe, 6 Rbl., — nummerirte 

Stühle um den Ballon A 1 Rbl. 


Ein reſervirter Tiſch für 4 Perſonen, auf der das 
Eutree 40 Kop. 


Der Vorverkauf der Billets zu allen Plätzen findet in den Buchhandlungen der 
Herren L. Fischer und R. Schatke, ſowie in der Papierhandlung von J. Petersilge ſtatt. 
Beginn des mit der Veranſtaltung verbundenen 


Se 
am Sonntag Nachmittag um 4 Uhr. 
Aufstieg des Herrn LEROUX um 6 Uhr. 
Caſſeneröſfnung der 4 Caſſen um 2 Uhr. 
Der Aufſtieg findet b. jeder Witterung u. unter allen Umſtänden flat. 


Das geſchätzte Publikum wird gebeten, die Billets bis nach dem Aufſtieg bewahren zu wollen. 


Dr. Rundo 


curirt Frauenkrankheiten 
mittelſt Maſſage. (25⸗1 


Nowomiejska⸗Straße, Haus Jarocifiski. 


Dr. A. Wildauer, 


Specialarzt für Kinderkraukheiten. 
Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und 
von 3—5 Uhr Nachmittags. 

Auch Maſſage bei beſtimmten Erkrankungen 
des Knochen-, Muskel⸗ und Nervenſyſtems 
wird von mir perſönlich ausgeführt und 
methodiſche Muskelubung, medſeiniſche 
Gymnaſtik geleitet. 

Einſtwellen wohne Poludniowaſtr. Nr. 447, 

Haus Hielle & Dietrich. (10:3 


D 


J. BIRENGWEIG, 


gew. Aſſiſtent der Abtheilung für Ge⸗ 
ſchlechts⸗ und Hautkrankheiten im Warſchauer 
israelitiſchen Krankenhauſe, empfängt aus⸗ 
ſchließlich Geſchlechts⸗ und Haut⸗ 
kranke von 11—1 und 3—7 Uhr Nachm. 


Petrikauerſtraße Ur. 257 a, 


in demſelben Hauſe, 
wo ſich Meyer's Conditorei befindet. 


Iſraelitiſche 6% 
Kuaben⸗Schule. 


Die Aufnahme der Schüler in meine 
Schule beginnt von heute an täglich u. z. 
von 9 bis 2 Uhr. 


Boris Jacobsohn, 


Pokudnlowaſtraße, Haus Rosen, I. Etage. 


J' Odeſſa iſt ein in vortrefflichem 


50-39) 


Bauzuſtande befindliches, in beſter 
Gegend belegenes 


HAUS 


welches einen Werth von über 100,000 Rbl. 
hat und nachweislich mehr als 10% 
Netto-Ertrag abwirft, ſofort unter günſtigen 
Bedingungen 

zu verkaufen. 
Offerten von Kaufliebhabern, in welchen 
anzugeben iſt, wie viel angezahlt werden 
könnte, befördert unter A. v. L. die Exped. 
dieſes Blattes. (9—3 


Allgemeiner (08 


Zoll-Tarif 


des ruſſiſchen Kaiſerreichs. Für den euros 
päiſchen Handel mit allen bis zum 10. Juni 
1889 in Kraft getretenen Veränderungen. 
Nach der ruſſiſchen Originalausgabe von 
M. Miklaschewski. 
Preis 2 Rs. 25 Kop. 


R. Schatke, Buchhandlung. 


Bapmana, aus 11 Aurycra 1889 r. 
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"Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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Männergefang-Verein, 
Heute Abend: 


Hingſtunde. 


Weiter werden dleſelben wieder des 
Sonnabends abgehalten. 


Der Vorſtand. 


Wohnungswechsel. 


Meine Möbel-Fabrik 
befindet ſich vom 10. Juli ab 


Promenadenſtraße Nr. 769, 
12:11) Haus Biehnert, I. Etage. 


W. Thiede. 


Carl Zinke, Lodz, 
Kunſt⸗, Bau⸗ und Maſchinen⸗Schloſſerei 
15—10) empfiehlt 

Stahlblech : Roljalonfien 
und geſtanzten Kletteuwalzendraht in 
jeder Dimenſion zu mäßigen Prelſen. 


Zwei Lüſtrirer 9-1 
auf Eiſengarn werden gegen hohen Lohn 
gesucht. 
Naäberes bei Gustav Lorenz, 
. Ein zuverläſſiger (3—1 
Heizer und Maſchiniſt 


und ein ordentlicher nüchterner 
5 ö 


zum ſofortigen Antritt geſ uch t. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


Pferd mit Wagen 


(Volant) 
wegen Todesfall ſofort zu verkaufen. 
Näheres Haus Ende, Petrikauerſtraße 
Nr. 532 (neu 108), 2. Etage. (Bel 


. 
Prächtige und mäßige Möbel 
empfiehlt das (2—2 


Möbel-Magazin 
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